
(in

•25
f Oil
Preis!
%

rMla

a«V,e

aPfeL
d»s

n mit
rofeei,
'äuoii
■Weil
: d„
iuiDi,
%
Siej
iu$*
» ■«!
$a[t
etter,
i b;,

■So,
unü

tuet...
flüm

bebei

nuitg
tftrat

öie
MQ8:

bah,
Don

urjen
leiHe
i um
lbttj
am

- W
Lyon
bet

ich
St

rtteu
nbet

schon
chem
rofee

ft
ihur
lich.
unb
teils

lmf
totl
ats-
iber
ltb(
ischo
ini-
fou
inch
lgs.
riss
eise
lut¬
stes
tftc
lach
des
des
sin¬
der
nk-
in«
au.
ind
en
tue
ese
um
de-
Dif
irk
nd
er-
er-

Küdesßeimer Zeitung. Orsm firKAesheillli  Umgegeod.

Bekanntmachungen.

An den Magistrat gerichtete anonyme Zu¬
schriften , in welchen über die Lebensmilielverreilung
Klage geführt und allgemeine aus „man bött,
man sagt"  zurückgeführteBeschuldigungen erhoben
werden, wandern in den Papierkorb?  Wer Be¬
schuldigungen erhebt, muß sie beweisen können
und mit seinem Namen  dafür eintreten!

Der namenlose Denunziant ist ein Feigling der
nur Verachtung verdient.

Rüdesheim,  den 23. September 1918.
. Der Magistrat : I . V. Brogfltter.

Stundenplan der Fortbildungsschule für
das Winterhalbjahr ISI8/LS.

1. Kaufmännische Berufsklaffe: Montag und
Donnerstag von 2 —4 Uhr nachm.

2. Klaffe für Metallarbeiter: Donnerstag von
7—12 Uhr vorm.

3. Klaffe für gemischte Berufe : Mittwoch von
\ 7 —-12 Uhr vorm.

4.  Klaffe für ungelernte Berufe : Donnerstag
von 7—S Uhr vorm.

RüdeSheim,  den 23 . September 1918.
Der Magistrat: I . V. Brogfltter.

Am Donnerstag Vormittag von 8 bis 12 Uhr
werden bei Goebel an die Pferdehalter
Znckerrübenschnitzelzum Preise von Mk. 30
pro Zentner abgegeben. Auf ein Pferd entfallen
jivei Zentner. Säcke sind mitzubringen, die Be¬
zahlung hat an Ort und Stelle zu erfolgen. Der
Preis erhöht sich bei späterer Abnahme auf Mk. 34.

Rüdesheim,  den 24. September 1918.
Der Magistrat: I . B. Brogfltter.

In den nächsten Tagen findet eine Revision
der OiUittnngskarte « durch einen Beamten des
Vorstandes der Landesversicherungsanstalt Heffen-
Naffau in Caffel statt.
^ Die Arbeitgeber werden hiermit ausgeforderl Die
uuittungskarten der von ihnen beschäftigten versichc-
Mgspfljchtigen Personen umgehend in Ordnung zuRkhi* am

Rüdesheim, den 25. September 1918.
Die Polizeiverwaltung: I . V. Kubale.

Der deutsche General stab
—meldet :—-

Heeresgruppe Gollwitz.  Zwischen der
t?oic Lorraine »nd der Mosel war der Artillerle-
tanipr am iruhen Morgen zeitweilig gesteigert. Der
.reind , der mit starken Abteilungen gegen Han-
mont. südlich von Damptvitenx und Remberconrt
vorstietz »nd mit Erknndnngsabteilnnge » mehrfach
gegen unsere Stellungen heranstihlte, wurde abge-
wik>en. Westlich der Mosel schoben wir unsereLinien etwas vor.
e» ' 0c r '5 c r errang seinen 42.,
Leutnant Baumer  seinen 38. Luftsieg.

Abendbericht
Berlin,  23. Sep, . ,W. B . Amtlich., Von den

Kampffronten nichts Neues.

Westlicher Kriegsschauplatz:
H ee re sg r n p p e Kronprinz  R « p pr e ch t.

Nordwestlich von Dixmniden und nordöstlich von
Wern machten wir bei erfolgreichen Unter,lehmnu-
gen <8 befangene . Nördlich von Moenvres wurden
g.ei!augr »fse des Feindes abgeiviese«. Die Artille-
rietatigkeit war im Kaiialabschiiitt südlich vonArlenx gesteigert.

Heeresgruppe Noch «. In  örtlichen
Gegenangriffen „ ahmen wir südlich non Bisters
Guislain und östlich von Epeh,, Teile der in den
letzten Kämpfen in Feindeshand verbliebenen
Grobem ucke wieder und machten hierbei Gcfan-
gene. Gegen stütze des Feindes wurden abgewiesen.

^urignonba »j und der Lo ->vre lebte der
Artrllcr,eka »,pf an, Abend aui.

Leutnant 3inme„ errang seinen 1t. Lustsieg.
Beiden anderen Heeresgruppe » keine besonde-

tchs Kampfhandlungen. Lebhafte Erkundnngs-
tätigtet , in per Ehamo» .re.

Abendbericht
Berlin  21 , Sept . lW. B . Amtlich., Nord-

toesklich von -: t. Quentin si„d erneute , heftige An-
griffe^de» Feindes zwischen dem Omiqnonbach „ ndder Somme gescheitert.

Schwer- und 66 Leichtverletzte zum Opfer. Der
Gegner bezahlte seine Angriffe mit schweren Verlusten.
Am 13. August wurden aus einem Geschwader von
10 Flugzeugen 5, am 16. August aus einem Ge¬
schwader von 10 Flugzeugen 7 Flugzeuge abgeschoffen.
Zm ganzen verlor der Gegner durch die Wirksamkeit
unserer Abwehrmittel, insbesondere durch den An¬
griffsgeist unserer Jagdflieger. 26 Flugzeuge.

Rotterdam, 23. Sept. Der Kriegsberichter¬
statter des „ Daily Chronicle" meldet, daß die deut¬
schen Luftstreitkräfte jetzt neue Grobkampfflugzeuge
besitzen. Dre Flugzeuge, deren Tragfähigkeit sehr
groß lst, können über 1000 Kilogramm Bomben an
dard nehmen und haben eine Besatzung von acht
Mann. Die große Bewegungsfäbigkeil dieser Riesen¬
flugzeuge, die namentlich nach Eintritt der Dunkel¬
heit eine große Tätigkeit entsalten, wird besonders
hervorgehoben.

Der österreichisch-ungarische
Oeneralstab meldet:

k

. ..Wien . 2S Sept, s« . Amtlich wird ver-lnntbart: Nichts Neues.
, Wie « . 21 . Sept . lW. B ., Amtlich wird ver.

.̂ ntbart : Italienischer Krigesschanplatz. An der
Tuoler Sndfront Artillerie - und Patrouillen-

Bus der Hochflnche zwischen Ganove und
dem Monte d. Bat Bella setzten nnsere Gegner
gestern zu neuerlichen Angriffen an. Am Monte
-̂ isemol, gegen den der Feind sein unterstützendes
Art,ller,efeuer steigerte, glückte es französischen
und italienischen « turmabteilungen . in unsere
graben ernzudrinlzen. l5in Gegenstoß trieb den
,>e i » d i n se >n e Gr abe n zurück.  Annähe-
^ "^ ersuche gegen unsere Stellungen nördlich
des Monte Tomba wurden abgewiesen. — An
^reig ^ss? "nt "nd in Albanien keine besonderen

r»der Kr-«t gilt die Tal.
Die Tat der Heimat helßir
Kriegsanleihe zeichne«!

Grotze a Hauptquartier,  23 . September.
I* . T. 58. Amtlich.,

Westlicher Kriegsschauplatz:
N»r exe.?-c/’ 0tu,, l,c Kronprinz Rnpprecht
S « Unternehmungen südlich von Neuve
N ''"e machten wir Gefangene. Die Artillerie-

'Skeit lebte zwischen Bpcrn und La Basiec, bcider-
,,7  der Scarpe«nd am Kanalabschnitt südlich

Marqnion auf.
ftlf ' r k? 0/ !IppeNoe  I, n. In den Ab-
«nifrf. en ."sls ' iö '?nd südöstlich von Epehy sowie
^ Omignon -Bach und der Somme nahm
etov- l̂lllerlekarnps am Nachmittag wieder grobe
loa«. Jnfantericangrifse , die der Engländer

Uttietc  Stute « südöstlich von Epehy richtete,
abgewicsen. Wie i „ den letzten Tagen,

auch gestern die 2. bZardeinfanterie-
dieü bewnders aus . Während der Nacht hielt
ttiifp« !.e !vci ttfrintieifcit an. In nächtliche« An-
iol '‘l* von Epehy fatzte der Feind in ein-
kjs, Grabenstücken Fntz. Borseldkämpse an der

Äiickl» ' "pVe deutscher Kronpri « z.
'’Wvr -sstEttc und Aisne flaute gestern die Ge-
^ ^ tgkeit ab. lSrkiindniigsgesechte in der

Die Luftangriffe auf das deutsche
Heimatgebiet.

Berlin , 21. Sept. (W. B . Amtlich.) Im Au¬
gust fanden insgesamt 46 Luftangriffe auf das Hei¬
matgebiet statt. Von den Angriffen wurden fast nur
offene Städte im Westen und Südwestcn Deutsch¬
lands sowie die Industriegebiete im Saargebiet, in
Lothringen und in Luxemburg betroffen. Im ein¬
zelnen wurden mit Bomben angegriffen da« loth¬
ringisch-luxemburgische Industriegebiet I2mal, das
Saargebiet I0mal , Trier und Umgebung 5mal.
Frankfurt a. M.. Mannheim und Umgebung je
3mal, Koblenz und Umgebung, Karlsruhe, Offenburg
und die weitere Umgebung je 2mal, Düren, Hagenau,
Worms, Darmstadt, Pirmasens , Zweibrückn und
Köln je einmal. Dank der Wirksamkeit unserer
Schutzmaßnahmen gelang es dem Gegner in keinem
Falle, an militärisch wichtigen Anlage» oder Betrie-
den nennenswerten Schaden zu verursachen. In
Karlsruhe, Ludwigshafen, Trier, Dillingen und
Diedenhofen entstanden in Gleisen leichte Beschädi¬
gungen, die keine Betriebsstörungen zur Folge hatten.
Bei Esch rief ein Bombentreffer in ein Holzlager
einen Brand hervor. Der Betrieb war auch hier
nicht unterbrochen. Dagegen war der Sachschaden
an privatem Eigentum bei mehreren Angriffen, vor
allem in Trier , Köln und Düren, nicht unerheblich.
Den Angriffen fielen im ganzen 79 Tote nnd 47

Ereignisse zur See.
... Be r l i n . 23. Sept . sB . SB. Amtlich., Auf dem
Mittclmcer -Krieqsschanplatz haben unsere llnter-
leehoote 20 0 0(I SBt t. Schiffsraum versenkt, dar-
iurter einen französischen Truppentransport»
dumpfer nahe der französischen Küste.

* . -

Zur Note Burians.
Sofia,  21 Sept . Bulgarische Telegrapben-

fÜ e”«Uw ®l-c Antwortnoteder bulgari-
Jr, .rCM c,<c r u n g auf de« österreichisch-unga-
tlschen Vorschlag hat folgenden Wortlaut:

Herr Minister!
tvii! ile»Ü Öns® Ii^ e/Regierung hat mit lebhafter Be-
tnedigung die Note vom 14. September aufaenom-
men wodurch Ew. Exzellenz alle kriegführenden
«tmllen eingeladen hat, zu einem unmittelbaren
^ ü^ naustausch zu schreiten, über die Mittel
Sd2n te&» e‘n sGnöe 311 fceen »nd die Eintracht

r , acgenivartigen Weltkrieg ver.
wickelten Volker wiederherzustellen. Diese Anre¬
gung entspricht vollkommen ebensosehr den Be-
i-rebungen des bulgarischen Volkes wie den An°
'Een seiner Slegiernng. Ich beeile mich daher,
ee°i "Otzuteilen, daß Bulgarien  b e-mjtas

Bulgarien ist um so geneigter, an Schritten tekl-
°u" ^ men. die den Zweck verfolgen, öie Völker
littem  Einvernehmen näher zu bringen, das den
,u leden herbeizufnhreu geeignet wäre , als es in

Ansprüche erhebt, deren Grunö-
:aye ichlietzlich allgemeine Zustimmung gefunden

-rreu dem demokratischen Ideal der Ge-
rechtigkeit und Freiheit , an das uns die Ueberliefe-
ri,ngen unterer Wiedergeburt, der Geist unserer
i olltischen SLcrfaflung und alle Hilfsquellen unse-
ies öffentlichen Lebens binden, streben wir weder

Eroberung von Provinzen , die von srem-
ren Votksstammen bewohnt sind, noch nach Her-



MMDMZM
RÄl Solde s in den ethnographischen Grenzen,

hip beschichte angewiesen hat , die durch
b * . Entscheidung der Großmächte geflossenen
LL in^ kr B rgana - nheit wiederholt sanktioniert.',ktc in ocr < « -v omc ( datiert nicht von heute.
U SÄ - wenn die Balkanfrage zur Sprache
m-fnttimcti ist sei es vor dem großen diplomatischen
sEkEMen i . i Z - ,j c - in Beratungen der

unveränderlich auf den Boden der Nationalitäten.
Heute wie gestern verlangen wir nichts darüber
hinaus , was uns die tatsächliche Ausbreitung . un,e-ier Volksstämme verbürgt . Indem wrr dre am
solche Weise formulierten Ansprüche unseres vol¬
les ^verfolgen , haben wir das Bewußtsein , nicht
bloß an -der Schaffung einer billigen und dauer-
liastcn Ordnung iw europäischen Orienti » tt3u =-
iiibeitcn sondern auch unseren lonalen Beitrag
-ur Gründung jener Gesellschaft der Nationen zu
leisten , wonach die Stimmen der zivilisierten Bol-

" ' Äm 'Ä & Ä « .* « w» ° i° ?-
Präsidenten der Bereinigten Staaten Amerikas
geäußerte Ansicht über die Notwendigkeit , Konflikte
der Balkanstaaten nach dem Recht der Aatlvnall-
tüten zu regeln , hervorheben zu müssen , Nachdem
die Verbandsmächte wiederholt öffentlich dem^danken Wilsons zustimmen , hat Bulgarien amen
Grund zu schließen , daß die Regierungen diese
Mächte gegen seine Ansprüche keinerlei
ärundsü bliche Einwände  erheben können.

Zudem wir also die Neberzeugung Ew . Exzellenz,
daß zwischen die im Kriege befindlichen Staaten
eine Annäherung möglich ist . teilen,
Hoffnung, daß der Schritt der k. u k. Regterun«sä ää ;s
in ? e7naN  on "a l e? 8 eb " n s zu fördern das

8» ""

KchrtchMm haiiiiliUisstsiis! iibn die
Wiirislhk md»olitische W.

Berlin  24 . Sept . Der Hauptausschutz des
Reichstages . trat heute vormittag unter überaus
starker Beteiligung auch der ihm Nicht al » Mst-
,lied angehörenden Reichstagsabgeordneten zu,am-

e , Mit dem Reichskanzler Dr . Grafen v . Hert-
inn waren erschienen sein Stellvertreter v. Paper,

der neue Staatssekretär des Auswärtigen v . Hinhe,
Reichsschahsekretär v . Roederu und viele anders

Vorsitzender Ebert eröffnete die Sitzung uno
teilte mit , daß zuerst der Reichskanzler , dannl ein
Vertreter der Heeresleitung , darauf TtaaGiekrelar
v. Hintzc sprechen werden , worauf die Debatte statt-
finden werde.

Reichskanzler Gras HertUng:
Meine Herren ! Der Ausschuß ist zusammen -!^

treten um in der ernsten Lage , in der wir uns
besind'en , von der Reichsleitung Auskunft u
eine ßieilie schwerwregender fragen o» eryauen
lind sie mit den Rgierungsvertretern zu besprechen.
Der Wunsch ist durchaus begreiflich und wir wer¬
den ihm nach Möglichkeit entgegenkommen . Zu¬
nächst möchte ich mir aber gestatten , - rmge allge
ineine Bemerkungen vorauszuschicken . * te
b kannt st la sich weiter Kreise der Bevölkerung
eine tiefgehende Verstimmung  bemach-
riat Nicht der letzte Grund dafür nt
welchen der furchtbare , nun schon mehr . als mer
Kahre währende Krieg verursacht , alle die Lechen
und Entbehrungen , die er zur ^ olgegehabt at,
din Ovker die er allen Standen , allen Faun neu
und mehr ' oder minder jedem
z „ b-,„ ° »ich, dnran , dm -« D- " k Ü % OSl

3,ft3s tTrsÄ “;
ist. i» mich ich. ostne den >» ernmriendeii Eft ' "" :heg Vertreters des Krregsminrstcrrums vor-
a cifen zu wollen mit allem Nachdruck erklären,
d. ß ,ch weit übe r d as b e re cht i gt e M aß hrn-

,t Veroifi unsere letzte groß angelegte
Offensive hat uns nicht den erhofften Erfolg ge¬
bracht Das muß ohne weiteres zugegeben wer.
den . Die Heeresleitung bat sich veranlaßt gesehen,
unsere weit vorgeschobenen Limen auf drc , oge^
nannte Siegfriedstellung zurückzunehmen . Lne
Nrae ist ernst , aber mir haben kernen Gruno,
kleinmüig  zu sein . Wir haben schon Schwe-

« Mfaimtlie i gehabt . Denken sie an den
"Immer 1R6 als die Verdun-Offensive scheiterte,
oir der Somme die heftigen Kämpfe und im .Osten
die Massenstttrme Brussilows stattfanden , welche dir
bekannten ungünstigen Ruckwirkungen an der
„ir î-i'pickisch-italienrschen ecront nach srch zogen,
Ild nun auch noch Rnmänten in den Krieg ein-
irat . Damals haben wir den Mut nicht verloren,
sondern den Feinden , die uns am Ende wähnten,
Rußland und Rumänien , und wenn auch dre -ocv-
bältnisie in dem ehemaligen russischen Reiche noch
nickt geklärt sind und die Zukunft unsicher cr-
scheint , so ist doch für uns die frühere Bedrohung
non zwei Seiten in Wegfall gekommen und em be-

kann jetzt im Westen verwendet weiden . Dre
österreichisch-ungarische Armee hält auch werter
i 'alienische Gebietsteile besetzt und behauptet dort
tavfcr ihre Stellungen . In Frankreich aber
weisen unsere Truppen die von Franzosen , Eng¬
ländern und Amerikanern unternommenen und
durch moderne Kampfmittel aller Art unterstützten
Borstöße zurück, der alte Geist ist rhnen lebendig.
Das haben die Ereignisse der letzten vergangenen

Tage deutlich erkennen lassen . Die.  bmtnackigeii
Durchbruchsversuckie des Feindes werden scheiteln.
Des Vaterlandes treue Söhne wehren ibm ^todes¬
mutig das Eindringen . Und da fallen wrr verzagt
werden ? Sollten wir vergesse,, , wa » früher ge¬
schehen ist? Sollten wir da den Männern - die in
den vergangenen Fahren uns von Sreg 5»S g
geführt haben , nicht mehr das alte , rückhaltlose
Vertrauen entgegenbringen . . . weil einer oer
Wechselfälle eingetreten ist, wre sie die Kriege >eoer
Zeit mit sich bringen ? ist ein , mcrne Herren , ca»
wäre ein unmännlicher Kleinmut und schnöde.
Undank . Unsere Feldherren Hrndenburg und
Ludcndorss werden sich wie früher , so auch der
gegenwärtigen Lage gewachsen zeigen , und dc^ vor¬
eilige Siegesjubel der Feinde wird bald wieder
abflanen Aber H e e r und H e r m a t g c h v r e n
zusammen.  Ich habe auch bei scheren - Gele¬
genheiten nie versäumt , wie dem Volk Waffen,
so auch dem Volk in der Heimat meine Bewunde¬
rung und meine Hochachtung auszusprech ^n . Ge¬
wiß , die alte Begeisterung , wie sie dre Augnsttage
1914 erfüllte , konnte nicht Vorhalten . Aber die
feste Entschlossenheit , auszuharren bis ans Ende,
die wird allen Schwankungen und ErschutterNn-
gcn zum Trotz fortbestehen . ^ Me Vater und
Mütter in der Heimat werden die Sühne . Gatten
und Brüder draußen im Felde nicht im 'Wich
lassen , gerade jetzt, wo es , auss ^Ganze geht.
haben de» Krieg vom ersten Tage an als einen
Verteidigungskrieg geführt . Nur um unserer
Verteidigung willen sind wrr rn Belgren emge-
rückt. Ich betone das um so energischer angesichts
des schnöden Mißbrauches , das bis rn die letzte»
rage hinein mit dem bekannten Worte des dama-
ligen Herrn Reichskanzlers getrieben wird . -Ils
wir in Belgien einrückten , haben t  da»
geschrieben  e R e ch t v e r l e tz t,  aber es gibt
ioie für den Einzelnen , so auch für
anders Recht , das ist das Recht der « elbstverteidi-
auug und der Notwehr . Wir hatte « Grund zu der
Annahme , daß . wenn wir nicht rasch handelten , dei
Feind uns znvorkommen und bei » us ernrucken
würde . Nachträglich haben wir dann au » den bel¬
gisch«,, Archiven ersehen , wie bedenklich es langst
vor Ausbruch des Krieges um die belgrschc Neutrm
litüt bestellt war , und hatten wir nicht vor dem
„otgedrungenen Einmarsch Belgien die Friedens
Hand geboten und » ns bei Zusage der Neutralität
anheischig gemacht , für die durch unsere mrlrtar
icbcu Maßregeln entstandenen Schaden aufzukorn
u>en ? Wir haben das gleiche Angebot zum
zweiten Male nach der Einnahme von Luttich ge¬
macht. Aber die belgische Regierung wollte nichts
hiervon wissen und schloß sich dem Bunde unserer
Feinde an . Um unsere Verteidigung allein hat
cs sich bei allen den weiteren Kämpfen gehandelt
Wir mutzten uns in , Osten der gew -altigen russv
scheu Heeresmacht erwehren , die in Galizren und
in Ostpreußen eingedruugen war und sie rn harten
kämpfen in ihre Grenzen zurückwersen und sie

dann Schulter an Schulter mit unseren treuen
Verbündeten an weiterem Vordringen hrndern.
Ebenso kämpften wir im Süden an der Seite der
österreichisch-ungarischen Monarchie Segen das
treulose Italien . Gegenüber Frankrerch , da » nun¬
mehr der hauptsächlichste Kriegsschauplatz ui , haben
ivir nie einen Hehl daraus gemacht , daß un » icoer
Gedanke an Eroberung fern liegt.

Sie aber stehen die Dinge ans der ^ ^̂ enserte.
Freilich , wenn man den Auslassungen der Feinde,
amtlichen und außeramtlichen , Glauben senken
wollte so ginge ihr Bille dahin , das ,n frevel-
hastem Uebcrniut die Wclthegemonie erstrebende
Deutschland zurückzuweisen , für Torheit und Ge¬
rechtigkeit . gegen den deutschen Fvistb ^ ali »mr,s
und preußischen Militarismus zu fmwfe « .
wissen es besser Vorbereitet wurde der Weltkrreg
schon vor Jahren durch die bekannte Elnkreisungs-
politik König Eduards , In Frankrerch entstand
eine ausgedehnte Kriegsliteratur , die in militar,-
scben Fachblättern wie in Einzeldarstellungen aus
öen bevorstehenden Krieg mit Deutschland hrn-
wies . Der Einfluß Oesterreich -Ungarns auf dem
Balkan sollte ausgeschaltet werden . So verlangt
es das russische Expansivnsbe,treben und die pan
slnwistische Idee , und nicht die »preußische Mrlitar
Partei " hat die Fackel an den - Zundnoff gelegt . , on-
dern , während der Kaiser bis ä» w letzten Auge, -
blick bemüht war , den Frieden aufrecht zu erhal¬
te,, . hat die russische Militürparter gegen den Wollen
des schwachen Zaren die Mobilmachung durchge-
jetzt und damit war der Krieg unvermeidbar ge¬
macht, Das haben die Akten brs Suchomlniviv-
Prozesses einem jeden , der sehen will , rwutlich ge¬
zeigt Wir können dem Urteil der Rachwelt ruhig
entgegensehen . Für die Gegenwart frerlrch haben
die feindlichen Machthaber es verstanden , durch
einen Feldzug der Lüge und Verleumdung die
Wahrheit zu verdunkeln . Was durch fco-» 6espA )-
chene oder geschriebene Wort nicht erreicht lourec,
muß durch bildliche Darstellungen erseht werden.
Erzeugnisse einer geradezu teufltzchen Phantasie,
non der man sich mit Entsetzen und Ekel abwendet.
Aber der Zweck ist erreicht worden . In °sr feind¬
lichen Bevölkerung ist ein Haß gegen die Mttt t-
nrächtc, insbesondere gegen Deutschland , entfacht
ivorden , der alle Besonnenheit aufhebt , icd s g -
rcchte Urteil erstickt. Sie haben «lle dre jungstt
Rede Clemenceaus gelesen , die an phantastischem
Haß und Roheit der Gesinnung alles bisher Ge¬
leistete zu übertressen schien , aber in Amerika hat
sie, wie die zu uns herüberdrmgenden Kund¬
gebungen beweisen , ein vielstimmiges Echo gefun¬
den . In den Vereinigten Staaten rst zurzeit c er
w i l d e st e Kriegstanmel  rm Gauge . Man
berauscht sich an dem Gedanken , daß Amerika den
geknechteten Völkern Mitteleuropas die L-egnun-
gen moderner freiheitlicher Kultur bringen muise.
Man erfreut sich zugleich der vielen Mrllro ^ m
welche die Kriegsrnstnngen in die Tasche der 9 ^
schäftslente fließen lassen . Theorie und Prarls
sind eben verschiedene Dinge , und auch das alte
Wort von dem Splitter im fremden und dem

Balken im eigene » Auge bewährt sich immer wie,
der bei den Machenschaften der Entente . Sie finden
kein Ende in der Verurteilung unsere » Ein¬
marsches in Belgien , über die Vergewaltigung
Griechenlands aber , die Einmischung in die inne¬
ren Verhältnisse des Landes , die erzwungene Ah.
dankung des Königs sehen sic als etwas Selbst¬
verständliches ruhig hinweg . Sie behaupten . füT
den Schutz der unterdrückten Nationen einzutrcteu.
die Zahrhnnderte alten Leiden und Beschwerde«(CWtl »Urb  ttirfV* in
sie viamoavoricr uue » ----- -. -„e«
Zrlands aber finden nirgends Gehör , auch nicht
Nordamerika , wo man durch die zahlreich " "-iw
Ausioandever darüber unterrichtet ist,■- , .n . . .. ... . . e . . . ...:i -S«»,etuöivanoeoer onruoer >>>- wie
englische Regierung , die mit besonderer Borliebe
die Worte von 'liecht und Gerechtigkeit im Munde
führt , hat erst ganz neuerlich es für vereinbar ge-*ivnv***»v l ~ ^
funden , das zusammcngelaufene Gesindel der
Tschechv-Slvwaken als kriegführende Viacht anzu¬
erkennen . ^ ^

Wie ivlcd sich demgegenüber das deutsche Volk
verhalten ? Wird es etwa angstvoll um Gnade
flehen ? Nein , es wird eingedenk seiner große«
Vergangenheit und seiner noch größeren Mission
tu der Zukunft aufrecht stehen bleiben und nich,

Kreuze kriechen . Tic Lage ist ernst , aber z«
tiefer Mißstimmung gibt sie keinen Anlaß . Der
eherne Wall an der Westfront wird nicht durch¬
brochen werden , und der Unterseebootkrieg
erfüllt langsam , aber sicher seine Aus¬
gabe,  Pen Frachtraum zu verringern und dadurch
vor altem den N' achzug an Mannschaft und Mate¬
rial ans den Vereinigten Staaten wirksam zu be¬
drohen und mehr und mehr einzuschränken . Die
Stunde ivird kommen , weil sie kommen muß , wo
auch der Feind zur Vernunft kommen und sich be-
reitfinden wird , dem Krieg ein Ende zu machen,
ehe die halbe Welt zu einer Trümmerftätte ge
ivorden ist » nd die Blüte der Manneskraft tot a«,
Boden liegt.vvcn uw.

Inzwischen gilt es kaltes Blut und zuversichtliche
Eingreiren und festgeschlossen zusammenzustehen . Für
uns alle kann es ,a nur ein Ziel , ern Interesse gebe«,
den Schuh des Vaterlandes , seiner Unabhängigkeit und
Bewegungssreiheit . Hier ist kein Zwrespait zwisch»
Regierung und Bevölkerung . Die Regierung fcnll
mit dem Pvll und für das Volk arbeiten,und sie j

. ... nui
. . . . . . sie bat]

erwarten , daß dieses selbst hinter ihr steht. Geioß
gibt es auch bei uns Meinungsverschiedenheiten am
politischem Gebiet und die Zeit nach dein Kriege wird
uns auch im Inner » vor neue Probleme stellen.
will davon seht nicht reden , aber daß ich weiß , bojjI
bie vorhandene Mißstimmung nicht ackern durch bie j
ziwvr angedciitefen Leiden und Kümmernisse der.Kritgs I
'zeit, sondern auch durch ganz bestimmte Sorgen oitz
Beschwerden politischer Art beeinflußt wird , will idi
gebene Zusage zu ersticken, und ich werde mich durch
niä'ts beirren lassen, das , was nach dieser Richtung
noch aussteht . energisch durckzusühren . Natürlich btnft
ich hierbei an die große Reformvorlage.  W
zwar nicht wr da^ Forum das Rtichöl -agA gehört , E
weit über die preußischen. Grenzen hinaus die
Kreise in Deutschland beschäftigt. J >ch kann hier nurH z
die Erklärungen Hinweisen, die ich wiederholter '«
im preußischen Herrenhause abgegeben habe. Die Ltait,
regierung ist lest entschlossen, die Vorlage zur %
nahm »' zn bringen und wird dabei vor röinem M
versassungsmaßig zu Gebote stehenden Mittel zan,,!-
schrecken. Dabei aber bitte ich Sie , emes zu bedenm.
Es handelt sich um eine tiefgreifende Verändere
in der historisch erwachsenen Struktur des preuWM
Staates.aaiev . . ^ .. . . .

wäre eine Unbilligkeit , ia es wäre num
recht, ivenn den Vertretern der alten Ordnung nicht ör.
Möglichkeit geboten würde, deren Standpunkt rn dm
Parlament zu vertreten , oder wenn man _über >M
Argumente mit leichter Kandbewegung hrnweggehe»
würde . Bon Berschleppungsverfuchen darf na .uctÄ
nicht die Rede sein und ist auch nicht die Rede, m
sich die Herren in Bälde überzeugen werden . « -
llngt es jedoch nickst, das gesteckte Zeel aus dem ÄP
parlamentarischer Aussprache zu erreichen . ,so mrd -̂
der andere Weg beschritten werde», den die Berfas,m
vorzeickmet. Ja

Lassen Sic mich zum Schluß noch einen kurzen
m die Zukunft werfen . Die Menschheit zittert bei»
Gedanken, das; dieser schreckliche kulturvernrüstendc
nickst der letzte sei. sondern westere Kriege naw >»
ziehen iverde, und die Frage beschäftigt immer wki>
Kreise, ob es kein Mittel zur Abhilfe gebe, ob es »
möglich sei, eine Organisation unter »
sriedensbedürstigeiN Völkern  zu VtnoTt*tr reo ens v ce ur fi r g ^ ,c - - *ri- o-  ^
welche das Recht an die Stelle der Macht , dm , -
tiche Lösung an die Stecke blutiger Kämvse setzen wu
Bekanntlich hat der Präsident der Vereinigten,
in vierzehn Punkten die Richtlinien sur einen -E«
schlns, ausgestellt . Ich habe am 24 . ^ anuar ds - ö^ ^
Ihrem Ausschuß die sämtlichen Punkte besprochen
zu dem letzte» derselben bemerkt, daß mir der Y,
geregte Gedanke eines Völkerbundes durchaus •
pathisch sei unter der Voraussetzung , daß ebtm
Friedenswille und die Anerkennung des gleichen m .
aller Bundesstaaten gewährleistet sei.. Wie
dieser Vorbehalt war , ergab sich aus der ^
unserer Feinde , welche bei dem Völkerbund an.
gegen Deutschland und seine Verbündeten «er^
Bündnis dachten. Herr Wilson hat dann M ,,
Botschaft vom kl . Februar einen werteren
der gleichen Richtung unternommen und rn oierpm^
die Grundsätze ausgestellt , welche seiner Mcrmina
bei einem gegenseitigen Meinungsaustausch A» ft-
zu finden hätten . Ich habe in memer ReräsSta^
vom 27 . Februar mich im Prinzip damit einm , ^
erklärt, daß ein allgemeiner Frrede am solcher ^
läge erörtert werden könne. Herr Wilson dw,.
weder damals noch später hieroon Notiz
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, in pii Anstand , mich heute nochmals zu dieser Frage
äußern und in aller Kürze auf Ziel nnd Grundlage

' ncs solchen Verbandes hinzuweisen . Es handelt sich
'im die Forderung einer allgemeinen gleichmäßigen
md sukzessiven Abrüstung , um die Errichtung vbliga-
lörischhW Schiedsgericlste , um die Freiheit der Meere,
Int den Schub der kleinen Nationen. Was den ersten
Mnkt betrifft , so habe ich schon am 24 . Januar
imter Berufung aus früher abgegebene Erklärungen den
«bedanken einer Rüstungsbeschränkung als durchaus
d§ kutabe> bezeichnet und daher hinzugefügt , daß die
Finanzlage sämtlicher cuvo Pinscher Staaten nach dem
ariege einer befriedigenden Lösung dieser Frage die
wirksamste Unterstützung leihen würde . Was die Schieds-
.prichte betrifft , so haben diese eine lange Vorgeschichte,
gch will aus Einzelheiten nicht eingehen . Aus dem

interessanten ÜNatcrial , das hier Vorgelegen hat.
ergibt sich, daß in der Vergangenheit wiederholt Deutsch-
wnd die Anrufung eines Schiedsgerichts in strittigen
fragen angeregt hat , ebenso auch , daß in mehreren
Fällen die Ausführung an dem Widerspruch gescheitert
jft der in England oder Amerika dagegen erhoben
triirbe. Wenn es gelänge , eine internationale Verstän¬
digung dahin zu treffen , daß strittige Rechtsfragen
zwischen verschiedenen Staaten stets einem Gerichtshof
vorgelegt werden müßten und dies den Gliedern des
Pölkerbundes zur Pflicht gemacht würde , so wäre dies
ohne Zweifel ein bedeutsanicr Schritt zur Erhaltung
d«s allgemeinen Friedens . Nähere Bestimmungen , ins-
hofondere die erforderliche Garantie für die An¬
erkennung der gefällten Schiedssprüche , bedürfen einer
sorgfältigen und einer gründlichen Ueberlegung . lieber
d,e Freiheit der Meere habe ich mich schon früher ge¬
schert . Sie bildet eine notiveiidige Voraussetzung für
den uneingeschräniten Verkehr der Staaten und Völker,
hier aber werden , selbstverständlich nicht aus unserer
Seite , die .größten Schwierigkeiten gemacht werden.
Als ich feiner Zeit diesen Punkt berührte und auf die
Konsequenzen hinwies , welche von einer ehrlichen Durch¬
führung verlangt würden , also auf ungehemmten Zu¬
gang für alle Nationen zu den Binnenmeeren , keine
Vormachtstellung Englands in Gibraltar , Malta und
am Sucskanal , hat eine englische Zeitung dies als
Unverschämtheit bezeichnet . Endlich der Schutz der
kleinen Nationen . Hier tonnen wir sofort nnd ohne
Vorbehalt zustimmen , da wir hier ein völlig reines
Gewissen haben.

Möge also der Völkerbund kein bloßerZukunststraum
sein. Möchte sich der Gedanke vertresen , möchte nian
siel, in allen Ländern eifrig mit dm Mitteln seiner
Einrichtung beschäftigen . Die erste und wichtige Vor¬
aussetzung wird der ehrliche energische Wille sein , für
Frieden und Gerechtigkeit einzutreten.
' Hiermit möchte ich meine Bemerkungen schließen.
Der" Staatssekretär des Auswärtigen wird sich noch
mehr über die politische Lage anssprechen und dabei
insbesondere die bekannte österreichisch- ungarische Note
besprechen sowie die Aufnahme , die sie bisher auf der
feindlichen Seite gefunden hat . Mit überstürzter Eile
haben die Machthaber in den sogenannten demokratischen
Staaten , ohne ihre Völker zu fragen , eine schroff ab¬
lehnende Haltung an den Tag gelegt . Sie haben da¬
durch neuerdings gezeigt , wo Eroberungen gesucht wer¬
den, wo Imperialismus und Militarismus in Wirk¬
lichkeit zu suckln sind.

Die Zukunft unserer Wirtschaft.
Eine Rede o. Steins

Berlin,  23 . Sept . (W .B .) Bei einem Emp¬
fang in der Bremer Handelskammer hielt heute
der .Staatssekretär des Reichswirtschaftsamtes'
von Stein,  folgende Ansprache:

„Ter Wunsch , über die uns und das ganze
bcutsche Volk bewegende Frage , wie sich unser
Wirtschaftsleben nachdem Kriege  ge¬
stalten wird , eine offene Aussprache zu pflegen,
ist gegenseitig . Tie Aussprache wird um so frucht¬
barer sein , je zwangloser sich diese gestaltet.
Ich hoffe darum , daß mir der Abend Gelegenheit
geben wird , mit recht vielen von Ihnen mich
zu unterhalten . Allein , meine Herren , Sie haben
sich in so großer Zahl hierher bemüht , daß es
doch immer nur ein Teil von Ihnen sein wir -,
mit dem ich solchen , wie ich hoffe , fördernden Ge¬
dankenaustausch werde pflegen tönnen . Und dar¬
um finden Sie es bitte nicht unbescheiden , wenn
ich mich zunächst mit einigen Worten an Sie alle
wende. Ich knüpfe an die Betrachtungen Ihres
verrn Präses an und kann es da nur als voll¬
kommen richtig bezeichnen , wenn Sie , verehrter
öerr Präses , den Ursprung aller gegenwärtigen
»nd die Gefahr zukünftigerMe -drängnisse in E n g -
lan d und in dem von Englauo geschürten W i r t-
ichastskrieg  sahen . Das sollte sich jeder an
jedem Tage wiederholen : dann wüßte er lvas
unser Kampf zu gelten hat , und wohin er zielen
MH . Tann würde sich aber auch der durch Ihre
Rede so ersrenlith klingende Wille stählen . s' ch
>eemdem Zwang nicht zu beugen  in
der mutigen Zuversicht , daß Deutschland ben
ruatz behalten wird , den Können und Fleiß ihm in
der Welt errungen haben . (Bravo !) Ganz richtig
^ es auch , daß dieses Ziel nur zu erreichen
'st men » nach dem Kriege im Verkehr der Völ¬
ker alle Schranken fallen , die über den berechtig'
cn  Schutz der eigenen Arbeit hinausgehen . Dar-

jj*m ; keinen Wirtschaftskrieg nach oem
^srege:  Ein Friede , der das nicht enthielt --,
^ ° re kein Friede . (Sehr richtig !) Der Fricdens-
"rrtrag kann uns aber nur so «weit sichern , als
T* hch »im Maßnahmen der feindlichen Staat -m
dandelt . Allein gerade auf wirtschaftlichem Gebiet
°Mmt es nicht nur aus das an , was die Regie-
"»gen tun . Ebenso wichtig , ja nianchmal «vich-

,' ber ist , mie sich die Geschäftsleute ver-
tz ? ten.  Für Deutschland glaube ich dafür em-
wt)en  zu können , daß Regierung und Geschäfts¬

kreise in dein ausgesprochenen Grundsatz einig
sind : K e i n e n !W i r t s cha f t s k r i e >gi n a ch d e m
Kriege ! Wird er uns aber aufgcnötigt — und
der Chor der in England aiigostimmten Weise , die
aus den Ländern unserer Feinde herüberschallt,
zwingt uns , damit zu rechnen — , nun gut , so
werden wir ihn aufnehmen unter Entfastun'
aller im deutschen Volk ruhenden Kräfte : auch
hier in der Verteidigung , aber auch hier mit oem
frohen Mut , der den Kampf in das Land des
Gegners trügt und dort den Sieg behauptet . Doch
davon ein anderes Mal , wenn es dahin kommen
sollte.

Heute wollen wir nur die Aufgaben ins Auge
fassen , vor denen unsere Wirtschaft nach dem
Kriege stehen wird , auch wenn kein Wirtschafts¬
krieg nach dem Kriege folgt . Wir haben dazu
alten Anlaß : denn auch in diesem Falle wird es
kein Leichtes sein , lvieder auszubauen , ^vas der
Krieg zerstört hat . Wird es doch schon schwer
gering sein , nur die zerrissenen Fäden wieder
anzuknüpfen . In drei große Gruppen läßt sich,
wenn ich recht sehe , die Gesamtausgabe fassen . In
der ersten steht die Versorgung der deutschen
Wirtschaft mit ausländischen Rohstoffen . Ferner
gilt es , die aus den Krieg und die Kriegsbedürf-
nisse gerichteten Betriebe den Friedensbedürfnissen
anzupassen und endlich der deutschen Ausfuhr
den alten und , wenn es geht , einen besseren Platz
aus dem Weltmarkt zu sichern . (Bravo !) Eines be¬
dingt das andere , und in jeder der drei Gruppen
drängt sich die Fülle der Arbeit , neuer Arbeit:
denn von den wirtschaftlichen Aufgaben , die uns
schon im Kriege erwachsen sind und uns auch
noch geraume Zeit danach beschäftigen werden,
den Fragen insbesondere der Ernährung , der Be¬
kleidung , der Rohstoffverteilung und der Woh¬
nungsfürsorge , sehe ich ganz ab . In den ver¬
schiedensten Abstufungen , aber doch mehr oder
minder in allen Teile, : des Reiches wird die Um¬
stellung der Betriebe sich fühlbar machen und in
untrennbarem Zusammenhänge damit die Rück-
verivandlung unseres Feldheeres  in
ein Arbeiterheer , am schwersten zu bewältigen
in den Brennpunkten unseres Gewerbefleißes . So - ,
ziale Probleme von ungeheurer Größe warten
hier der Lösung , von denen ich stur an Arbeits¬
nachweis und Urbeitslosenfürsorge , an Lohnfragen
und Arbeitsbedingungen erinnern will . Welche
Umwandlung wird es allein bedeuten , wenn die
heimkehrenden Feldgrauen ihre Arbeitsplätze be¬
gehren , die inzwischen von Frauen eingenommen
worden sind . Behörden , Unternehmer und Arbeiter
werden Zusammenwirken müssen , um diese Um¬
stellung so zu bewältigen , daß der innere Friede
nicht gestört wird . Welch ' reiches Arbeitsfeld wer¬
den hier Arbeitskammern finden , in denen die
Berufserfahrung von Unternehmern und Arbei¬
tern sich vereinigt . Gewiß werden alle diese Fra¬
gen auch hier in Bremen und in Ihrem Kreise
erwogen . Aber doch sind es wehr die der anderen
Gruppe , die uns hier zusammenführen : die Ber¬
ausch affung ausländischer Rohstoffe
und die Belebung unserer Ausfuhr : : denn hier ist
das Feld des Handels und ganz besonders des
hanseatischen . Hier verwickelt sich das Problem
auch dadurch besonders , daß neben die Frage der
heimischen Wirtschaft die Rücksicht auf das Aus¬
land tritt.

Am heftigsten umstritten sind die im Kriege
geschaffenen Zwangsgebilde . Sie haben sich wenig
Freunde erworben . (Sehr richtig !) Vielfach schießt
ein mehr gefühls - als verstandesmäßiges Urteil
iveit über das Ziel hinaus , wenn es sie in Bausch
und Bogen verwirft und neben den Ursachen,
die zu der Gründung geführt haben , vergißt,
daß diese Stellen und Gesellschaften unter schwie¬
rigsten Verhältnissen Gutes geleistet haben und
täglich leisten . Aber , meine Herren , Vorliebe und
vorgefaßte Meinungen haben bei der Schaffung
aller dieser Kriegsgebilde nicht Pate gestanden.
Knappheit der Waren , ein durch kein freies Spiel
der Kräfte zu beseitigendes Mißverhältnis zwischen
Angebot und Nachfrage haben das regelnde Ein¬
greifen des Staates erzwungen . Ist erst der Markt
wieder offen , sodaß vom freien Spiel der
Kräfte  ernsthaft wieder gesprochen werden kann,
dann sollen diese Kräfte sicher nicht länger
gehindert  werden , dem allgemeinen Besten
zu dienen . Schrankenlose Freiheit des Einzelnen
— das dürfen wir nicht stbersehen — hat es
indessen auch ehedem nicht gegeben : denn selbst
wo sie nach unseren Gesetzen grundsätzlich bestand,
haben fremdes Recht und die Macht der Tatsachen,
ihr vielfach Schranken auferlegt . Auf der anderen
Seite haben sich mancherlei . Organisationen im
Kriege so bewährt , daß man mit aller Sorgfalt
zu prüfen hat , ob es sich nicht empfiehlt , sie in
angepaßter Form mit in den Frieden hinüber zu
nehrnen . Anstelle des Zwanges soll dann aber
der auf Einsicht gegründete Wille der Beteiligten
hie Zügel führen . Mit allem Nachdruck betone ich
dies , weil immer wieder , bald hier , bald dort,
die Sage auftaucht , als trage sich die Regierung
mit dem Gedanken , das Wirtschaftsleben in eine
Zwangsjacke zu stecken . Glauben Sie das nickt!
Treten Sie solchen Ausstreuungen entgegen . Nicht
vom wohlmeinenden Zwange des Staates , sondern
von der wohlberatenen Einsicht der Beteiligten
erwarte ich> erwartet die Regierung die fördernde
Entwicklung . Aus diesem Grunde lege ich auch so

großen Wert darauf , zu allen Vorbereitungen
für die Zeit nach dem Kriege nicht nur den Rat,
sondern die Mitarbeit derer zu gewinnen , die im
Erwerbsleben durch hervorragende Leistungen An¬
sehen unter ihren Berussgenossen erworben haben.

Nun werden Sie vielleicht einwerfen : Ja.
wenn die Regierung grundsätzlich Handel uno
Wandel nach dem Kriege gewähren lassen will,
wozu dann die Vorbereitung von Einrichtungen,
die denen der Kriegszeit noch so ähnlich sino?
Nun , meine Herren , wären wir , wenigstens Ihr
Präses und ich , darüber einig , daß nicht daran
zu denken ist , daß sich 'der Uebergang von der
gebundenen zur freien Wirtschaft mit einem Zuge
vollzieht , daß eben ein Uebergang stattfinden
muß , innerhalb dessen der unmittelbare Eingriff
des Staats mehr und mehr zurücktritt , um oem
Einzelnen oder frei gebildeten Körperschaften
Raum zu geben . Wer aber kann voraussehen,
wie sich dieser Uebergang vollziehen wird , uno
welche Hemmnisse , die ja nicht nur aus unseren
eigenen Zuständen , sondern auch aus dem Aus-
laüde Herkommen , sich entgegenstellen ? Wie oft
eriviesen sich die Voraussagen im Kriege unter 'ver¬
hältnismäßig einfachen Bedingungen der erfah¬
rensten Sachkundigen als irrig ! Wieviel schwerer
ist es , vorauszusagen , wie die Entwicklung im
weiten Rahmen der Weltwirtschaft vor sich geben
wird ? Alles , was wir hier tun können , aber
auch tun müssen , ist , uns vorbereiten , gehe die
Entwicklung , wie sie wolle , im gegebenen Augen¬
blick die richtige Entschließung fassen und ourch-
sühren zu können Darum wird es aber auch nicht
möglich sein , jetzt schon ein festes Programm für
unser gesamtes Wirtschaftsleben oder fauch nur für
einzelne Erwerbszweige aufzüstellen . Alle jetzt
vorbereiteten Maßnahmen bedeuten eigentlich pur
die Rahmen , die , wenn oie Stunde kommt , aus-
gefüllt werden müssen . Deshalb mein Bestreben,
auch für die Wahrnehmung der staatlichen Ein¬
richtungen Organe zu schaffen , die mit dem Er¬
werbszweig , für den sie bestimmt sind , verwich¬
sen sind . (Männer , nicht Vorschriften ! (Bravo !"
Das ist kurz gesagt , der Sinn , wenn Reichskom¬
missare berufen werden , um im Verein mit oen
Nächstbeteiligten die Maßnahmen der üeber-
gangszeit zu leiten.

Ich schließe mit der eindringlichen Bitte:
Lassen Sie sich auch durch die weiteren Bddrän «j-
nisse des Krieges den frohen Mut der Hanseaten
nicht beugen . Meine iHerren , vertrauen Sie ans
Gott , auf unsere gerechte Sache und unser tapfe¬
res Heer . Vertrauen Sie auch ein wenig aus die
zur Führung der Reichsgeschäfte berufenen Män¬
ner und ihre Vertreter . Vor allem vertrauen
Sie auf Ihre eigene Kraft und arbeiten Sw
mit uns an der Erhaltmtg und — Gott gebe
es bald — an der Wiederaufrichtung unseres wirt¬
schaftlichen Lebens . Dann wird es dieser Staot
und unserem Deutschen Reiche nicht fehlen.

* *
*

Berlin , 23 . Sept . (W . 33.) Die „ Germania
schreibt : Wie die anderen Reichrtagsfraktionen , hat
sich gestern auch die ZentrumSsraktion in längeren
Beratungen mit der politischen Lage beschäftigt . Sie
ist dabei , wie wir erfahren , sehr einstimmig zu dem
Beschluß gekommen , sich an einer Agitation gegen den
Reichskanzler nicht zu beteiligen . Sie würde aber
nichts dagegen einzuwenden haben , wenn Sozialde¬
mokraten in die Regierung eintreten wollten . Da
ohne das Zentrum eine Linksmehrheit nicht gebildet
wwden kann , dürste damit die politische Lage im
wesentlichen geklärt sein.

Wie die „ Nationalzeitung " erfährt , steht die
nationalliberale Fraktion nach wie vor aus dem Pro¬
gramm der Regierung Hertltng -Friedberg .Payer und
sieht keinen Grund , in ihrer Haltung eine Aender-
ung vorzunehmen . Namentlich ist man der Ueber-
zeugung , daß die gegenwärtigen Treibereien gegen
den Reichskanzler an der Haltung der übergroßen
Mehrheit des Zentrums scheitern werden.

Berlin,  23 . Sept . Wie wir hören , ist Staats¬
minister Dr . Helsferich , seinem Antrag entspre-
chend , von dem Aufträge der Wahrnehmung der
diplomatischen Vertretung des Reiches bei der
russischen förderativen Sowjetregieurng entbunden
worden . Auf Wunsch des Reichskanzlers hat er
sich bereit erklärt , seine frühere Tätigkeit
ivieder aufzuuehmen und die Zusammenfassung der
ivirtschaftlichen Vorarbeiten für die Frteöensver-
handlungen weiterzuführen.

* »
*

Moskau.  23 . Sept . (955. B .) Meldung des
Wiener Korrespondenzbureaus : Auf Mitglie¬
der der Sowjetregierung  erfolgten wieder
Attentate,  die neue Repressivmatzregeln zur
Folge haben werden.

Berlin,  23 . Sept . Wie wir hören , wird eine
der wichtigsten Fragen der unter deutscher Ver¬
mittlung wieder aufznnehmenden ukrainisch -rnssi-
schen Friedensverhandlungen die Frage der staats¬
rechtlichen Stellung Südrutzlands lDon -, Kuban-
und Krimgebiet ) bilden . Es handelt sich hierbei
um diejenigen Geb ' ete , die Deutschland nach Aus¬
tausch der Ratifikattonsurkunden zum ukrainisch-
russischen Frieden zu räumen beabsichtigt.



Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 25. Sept. Das am Markt be¬

legen« Otto Jung 'sche Wohnhaus ging zum Preise
von 43 000 Mark in den Besitz des Herrn Gastwirt
Peter Josef Wiltmann  hier über. Das ebenfalls
am Markt belegene Keutner 'fche  Wohnhaus ging
durch Kauf an Herrn August Laut  zu unbekanntem
Preise über.

* « üdeSheim, 25. Sept. Mit dem 23. Sep¬
tember hat die Köln-Düffeldorfer Dampffchiffahrts-
Gefellschaft die gesamten Fahrten eingestellt. Nur
eine Fahrt (Gütertransport mit Personenbeförderung)
wird täglich unbestimmt nach Bedarf auf der Strecke
Mannheim— Rotterdam unterhalten. — Auch die
Niederländische Dampffchiffahrts-Gefellschaft hat mit
dem 23. ds. Mts . ihre Schnellfahrten eingestellt. —
Im Laufe der letzten Woche wurden sechs große Flöße
auf dem Rheine talwärts geschleppt. Es handelte
sich um Flöße von 200 bis 220 Meter Länge und
40 43 46, 54, 58 und 63 Meter Breite. Die
Flöße waren nach Köln, Hitorf und Wesel, Wreßwyk
und Dortrecht in Holland und nach den Ruhrhäfen

* Rüdesheim, 25. Sept. An dem Wetturnen,
das der Gau Süd-Naffau für feine Jungmanncn in
den Bezirken veranstaltet und das für den diesseitigen
Bezirk am verflossenen Sonntag in Geisenheim statt¬
fand, beteiligten sich auch einige Zöglinge der hie¬
sigen Turngemeinde, von denen in der Unterstufe
Martin Trapp mit 77' /» Punkten an 15. Stelle,
Franz Rücker mit 75 Punkten an 20. Stelle und
Adolf Hartenbach mit 69 Punkten an 25. Stelle
Sieger wurden. Vorgefchrieben waren je eine Pflicht-
Übung an Reck und Barren, zwei Freiübungen, Fret-
hochfprung, Wettlauf üoer 100 Meter und Ballweit¬
werfen. Mit der Beteiligung an diesem Wetturnen
nimmt die Turngemeinde ihre turnerische Täligkeit
wieder auf. Die bei der Einrichtung der Turnhalle
als Lazarett entfernten Geräte kommen in Kürze
wieder zur Aufstellung. Außer der Jungmannen-Ab¬
teilung ist auch die Wiederaufnahme des Frauen¬
turnens beabsichtigt. Ueber dm Tag und die Stun¬
de der anteiligen Uebungen ergeht noch Mitteilung.
Wir wollen hoffen, daß eine recht rege Teilnahme
daran von dem Jntereffe Kenntnis gtebt, das die
Frage der Ertüchtigung der Heranwachsenden Jugend,
besonders in der heutigen Zeit, verdient.

K.-A. Rüdesheim , 25. Sept. Ueber Versüt-
tcrung von Körnerfrucht haben die Landwirte folgen¬
des im eigenen Jntereffe zu beachten. Es ist streng
verboten Brotkorn zu verfüttern. Dieses Verbot be¬
zieht sich auch auf solches Brotkorn, das durch
Äehrenlese gewonnen ist. Das Schroten von Gerste
und Hafer darf nur gegen Schrotkarte erfolgen die

bei der Ortsbehörde beantragt werden muß. Die
Benutzung eigener Schrotmühlen ist verboten, wenn
nicht besondere Erlaubnis vom Kommunalverband
hierzu erteilt ist. Es kann verfüttert werden aus
eigener Ernte: Ha f er für P f er d e 3 Pfund täglich
und für anerkannt fchwerarbestende Pferde bis zu 4
Pfund Zulage täglich vom 16. 9.—15. I I. 1918.

1. 3.—31. 5. 1919.
, 16. 7.—15. 8. 1919

für Zugochsen  1 '/* Pfund täglich
vom 16. 9.—15. 11. 1918

„ 1. 3.- 31. 5. 1919
für Zugkühc (unter Beschränkung auf 2 Kühe für
den einzelnen Betrieb) 1 Pfund täglich

vom 16. 9.- 15. 11. 1918
„ 1. 3.- 31. 5. 1919

für Zuchtbullen 3/4 Pfund täglich
vom 16. 9.- 15. 8. 1918

für Zi egenb öcke ' /s Pfund täglich
an 200 Tagen.

für Schasböcke '/ » Pfund täglich
an 100 Tagen.

Hafer  oder Gerste für Zuchteber>/« Pfund täg¬
lich bis 15. 8. 1919 für gedeckte Zuchtsauen für
jeden Wurf 50 Kg- Wer Hafer nicht selbst geerntet
hat, muß, um entsprechende Zuteilung bei dem
Bürgermeisteramtefeines Wohnortes, einkommen.

* Rüdesheim. 25. Sept. An der Zeichnung
auf die 9. Kriegsanleihe wird sich die Nasfauifche
Landesbank wieder mit Mk. 30 Millionen beteiligen
und zwar mit Mk. 5 Millionen für sich, mit 20
Millionen für die Sparkasse und die Sparer sowie
mit Mk. 5 Millionen für den Bezirksverband des
RegierungsbezirksWiesbaden und deffen Anstalten.
Bisheriges Zeichnungsergebnis Mk. 384 Millionen.

Lorch, 24. Sept. Mit der Lese der roten
Trauben(Frühburgunder) ist man zur Zeit beschäf¬
tigt. Auch in der Gemarkung Lorchhausen hat man
heute damit begonnen. Der Ertrag fällt mittelmäßig
aus.

Lorchhausen, 23. Sept. Auf tragische Art hat
gestern Nachmittag die Mutter eines hiesigen Urlau¬
bers ihren Tod gefunden. Während feine Mutter
neben ihm stand, machte sich der junge Mann an einer
geladenen Schußwaffe zu schaffen, wobei sich die Waffe
entlud und die Kugel der unglücklichen Mutter das
Herz durchbohrte.

Winkel, 23. Sept. In dem alten Stävtchen
Winkel (Rheingau) befindet sich noch das Graue
Haus, die Wohnstätte des Mainzer Erzbischofs
Nabanus Maurus, der hier um das Jahr 850
starb. Aus Anregung von Dr. Plath (Wiesbaden,
eines Kenners der Karolingerzeit, dem auch die
Wiederherstellung der alten Palastkapelle Karls des
Großen in Nymwegen zu verdanken ist, hat nun

der jetzige Besitzer de«Grauen HauseS, Gras Matusch^
Greiffenklau, den ehrwürdigen Bau sachmännjlz
untersuchen laffcn. Zualeich wurden Aufnah^
gemacht und Ausgrabungen in ausgedehntem W,
über die ganze Anlage vorgenommen. Er ist ,
hoffen, daß die denkwürdige Stätte in ihrer
Gestalt wieder erstehen wird.

- Dresden , 23. Sept. Gestern Abmd ti0l
10 Uhr stieß unmittelbar vor Dresden der Leipzig
V-Zug auf den wegen eines Mafchinendefektsb0tt
haltenden Berliner V-Zug. Beide Züge waren U,
stark besetzt. Es gingen einige Wagen in Trümin«,
unter den viele Tote und Verletzte gefunden wurden

— Dresden , 23. Sept. Das EisenbahnunM
das sich gestern Abend 10 Uhr 6 Min. aus b«
viergleisigen Hauptbahnstrecke Leipzig—Dresden—Ni«,
stadt ereignet hat, hat sich leider als einer btt
schwersten Unfälle herausgestellt, von denen bishn
die sächsische Staatseisenbahnverwaitungbetroffen
wurde. Der Vorgang war nach den bisherigen tz,,
gebniffen der amttrchen Untersuchung folgender: fc«
von Leipzig über Döbeln nach Dresden verkehrend,
Personenzug 1513 (fahrplanmäßig 9 Uhr 28 j,
Dresden-Neustadl) erlitt am Einfahrtssigual bei
Babnbofes Dresden-Neustadt Lokomotivschaden, sodnf
er vor vollendeter Einfahrt liegen blieb. Dadurch
kam der von Berlin kommendeV-Zug 196 (f,h,,
planmäßig9 Uhr 58 in Dresden-Neustadt) vor te®
vorausliegenden Block Nr. 30 zum Halten. Sch,
letzten Wagen standen in der Nähe der Brücke übet
den Niesaer Platz. Auf diese Wagen fuhr der nur
Leipzig kommendeV-Zug (fahrplanmäßig 10 H
8 in Dresden-Neustadt) auf. Darüber, wie r«
möglich war, daß der Führer des V-Zug 13 in jit
vom Berliner V-Zug besetzte Blockstrecke einsuhl,
obwohl die Strecke zufolge der unmittelbar nach dm
Unfall angestellten amtlichen Ermittlungen gespeiu
war, können erst die im Gange befindlichen weiten,
Erörterungen endgültigen Aufschluß geben. Di«I&,
schwindigkeit des Leipziger Zuges war zwar sch,
infolge der Warnstellung des Vorsignals etwas«,
mäßigt worden, jedoch noch groß genug, um bii
verhängnisvolle Wirkung auszuüben. Von Reisende«
des Leipziger Zuges wurden glücklicherweise tmt
wenige, und auch diese nur leicht verletzt. Dagegn
wurden im Berliner Zuge, von deffen Wagen mehrm
vollständig zertrümmert wurden, 31 Reisende getötet
und 30 schwer verwundet. Als leichtverletzt ünt
bisher 29 Personen ermittelt worden.

Verantwortlicher Redakteur : Karl Meier.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit den Kastenmitgliedern zur Kenntnis, daß
Herr Vr. weil, kiscker (Hotel Weil, hier) als weiterer Kassenarzt
zugelassen ist, mit dem Kurbezirk:

Rüdesheim, Eibingen, St . Hildegard, Nothgottes, Nonnen-
mühle, Windeck, Jagdschloß, Niederwald, Aßmannshausen
und Aulhausen.

Der Vorstand der Allgem. Ortskrankenlasse Rüdesheima. Rh.
Karl Meier , Vorsitzender.

Beamten - u. Bürger -AonsuinMerein
für Miesbaden und Umgegend e. (8 . m. b. f ).

Büro : Adelheidstr . 53. Telefon : W

Einladung
zur ordentlichen Zahres -Generalverfammlung

am Samstag , den 5. Oktober 1918, abends 8 Uhr im unteren Saal*
der Wartburg , Schwalbacherstr. 69 zu Wiesbaden.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr1. Oktober 19N bi!

Bekanntmachung.
An der Kgl. Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim

am Rhein findet in der Zeit vom 7. bis 9. Oktober 1916 ein Kriegslehr,
gang über Wintergemüsebau statt.

Männer und Frauen können daran unentgeltlich teilnehmen. Anmeldungen
sind unter Angabe des Vor- und Zunamens, Standes, Wohnort, sowie der
Staatsangehörigkeit baldmöglichst an die Direktion der Lehranstalt zu Geisenheim
am Rhein einzureichen. _

Zahn -Atelier

30. Juni 1918.
2. Bericht des Aufstchtsrates. ^ „ , ,
3. Genehmigung der Jahresrechnung und Entlastung des Vorstand
4. Anträge der Verwaltung betr. Verteilung des UeberschuffeS.
5. Ersatzwahl des Vorstandes und Aufstchtsrates.
6. Verschiedenes.

Gedruckte Geschäftsberichte können vom SamStog, den 28. ds. Mts. feiten*
unserer Mitglieder in der Filiale Feldstratze 4 dahier in Empfang gen°n>
men werden. , . . < ,,,

Die Mitglieder und deren Frauen werde» gebeten, recht zahlreich
scheinen.

Einlaß nur gegen Mitgliedskarte. .
Wegen etwaige Anträge verweisen wir aus 8 14 Abs. 3 unserer Satzung■

Der Aufsichisrat:
Dr . Hardtmuth.

Rüdesheim a, Rh,, meiehstr. 2a.
Wochentags 10—12 und 2—5 Öhr.

mit Ausnahme des JSamstag-Nachmittag,
JSonntags keine $ preeßstunde.

Telefon 230 . f {äsehß , 'Dentist. 3

Stempel , ST
Größe werden preiswert und

/ . schnellstens geliefert von
A Neier :: Rüdesheim.

Schwarze

DmkN-HndlO
verloren. Gegen Bel
nung abzugeben
Geifendeimerstr.

Spielkarte"
empfiehlt ^ . ,

r», U -'"
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